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Merſeburger Kreis Blatt.
Donnerſtag den 12. Auguſt.

und die Schleuſe zu Nebra für die Zeit vom

Bekanntmachungen.
Behufs Vornahme größerer Reparaturarbeiten wird die Schiffsſchleuſe an der Grabenmühle unterhalb Nebra für die Zeit vom

15. bis 28. Anguſt
29. Auguſt bis zum 12. September e.

für den Schiffs und Floßverkehr geſperrt.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1880.

Königliche Negierung, Abtheilung des Jnnern.

Rreisſparkaſſe des Rreiſes Merſeburg.
Jch bringe hierdurch zur Kenntniß, daß, nachdem der H err Ober- Präſident der Provinz

Sachſen die Statuten für die neu zu errichtende Kreisſparkaſſe hierſelbſt genehmigt hat, die Kaſſe
vorausſichtlich am I. Oktober d J. eröffnet werden wird.

Den Herren Gutsvorſtehern und Ortsrichtern werde ich ein Exemplar der Statuten behufs
der Veröffentlichung in der Gemeinde zugehen laſſen.

Das Kaſſenlokal wird ſich im Kreishauſe.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1880.

kl. Ritterſtraße Nr. 8 befinden.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Nachſtehendes Ortsſtatut

Orts-Statut
der Stadt Merſeburg, betreffend gewerbliche Hülfskaſſen.

Auf Grund des S. 142 der Gewerbe Ordnung und des Geſexes vom
8. April 1876, betreffend Abänderungen des Titels VIII. der Gewerbeord
nung, wird nach Anhörung betheiligter Gewerbetreibender und unter Zu
ſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung für den Gemeindebezirk Per
ſeburg Nachſtehendes feſtgeſetzt.

Alle im Lezirke der Stadt Merſeburg beſchäftigten Geſellen, Gehülfen,
Fabrikarbeiter und Fabrikarbeiterinnen, welche das 16. Lebensjahr zurück
gelegt haben, ſind verpflichtet, denjenigen „eingeſchriebenen Hülfekaſſen“ bei
zutreten und ſo lange ſie im Stadtbezirke beſchäftigt ſind, anzugehören, welche
für die einzelnen Klaſſen von Arbeitern von der Gemeindebehörde nach Zn-
hörung der Betheiligten beſtimmt oder errichtet werden.

Wer dieſer Verpflichtung nicht genügt, kann von der Kaſſe, welcher er
nach der von der Gemeindebehörde getroffenen Beſtimmung angehören müßte,
für olle Zahlungen, welche beim rechtzeitigen Eintritt von ihm zu entrichten
geweſen wären, gleich einem c Anſpruch genommen werden.

Von der in 8. 1 ausgeſprochenen Verpflichtung ſind diejenigen befreit,
welche natweiſen, daß ſie

einer anderen eingeſchriebenen Hülfskaſſe, oder einer auf Grund
berggeſetzlicher Vorſchriften gebildeten Hülfskaſſe, oder einer nach
Artikel 2 des Geſetzes vom 8. April 1876 den eingeſchriebenen
Hülfskaſſen gleich zu achtenden Hülfskaſſe

als Mitglied angehören. s
Die auf Grund des S. 1 Abſatz 1 von der Gemeindebehörde getrof-

fenen Beſtimmungen ſind in der für die Veröffentlichung ortspolizeilicher
Verordnungen in Merſeburg vorgeſchriebenen Weiſe bekannt zu machen.

z. 4
Arbeitgeber haben ihre Geſellen, Gehülfen und Arbeiter, welche der

in 8. 1 ausgeſprochenen Verpflichtung unterliegen, ſoweit ſie zur Zeit der
Veröffentlichung der von der Gemeindebehörde getroffenen Beſtimmung (S. 3)
bei ihnen in Arbeit ſtehen, binnen drei Tagen nach dem Antritt der Arbeit
bei dem Kaſſenvorſtande anzumelden. Arbeitgeber, welche dieſer Pflicht nicht
genügen, können von der Kaſſe für alle Zahlungen, welche bei rechtzeitigem
Eintritt von den nicht angemeldeten Arbeitern zu entrichten geweſen wären,
gleich einem Mitgliede in Anſpruch genommen werden.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, die Beiträge, welche ihre Geſellen,
Gehülfen und Arbeiter an die nach Maßgabe des S. 1 für ſie beſtimmte
Hülfskaſſe zu entrichten haben, ſoweit ſie während der Arbeit bei ihnen
fällig werden bis auf die Hälfte des verdienten Lohnes vorzuſchießen.

Den Arbveitgebern ſteht das Recht zu, die vorgeſchoſſenen Beiträge bei
der dem Fälligkeitstage zunächſt vorausgehenden oder bei einer dieſem Tage
nachfolgenden Lohnzahlung in e w zu bringen.

Für die in Fabriken beſchäfüigten Arbeiter, welche nach S. 1 dieſes
Statuts einer eingeſchriebenen Hülfskaſſe beitragspflichtig ſind, haben
deren Arbeitgeber Zuſchüſſe an die letzteren im Betrage der Hälfte der Mit
gliederbeiträge zu leiſten.

S. 7.
Rückſtändige Zahlungen, welche von Arbeitgebern und Arbeitern auf

Grund der ihnen nach Maßgabe dieſes Statuts obliegenden Verpflichtungen
zu leiſten ſind werden im Verwaltungswege unter Vorbehalt richterlicher
Entſcheidung eingezogen.

S. 8
Die Beſtimmungen des Ortesſtatuts vom 27. Oktober 1851 bleiben

für diejenigen gewerblichen Hülfskaſſen, welche zur Zeit auf Grund des
Ortsſtatuts beſtehen ſo lange in Kraft, bis die Umwandlung derſelben in
eingeſchriebene Hülfskaſſen nach Maßgabe des Geſetzes vom 7. April 1876
erfolgt und in der im 8. 3 beſtimmten Weiſe zur öffentlichen Kenntniß
gebracht iſt.

Merſeburg den 9. Februar 1878.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten Verſammlung.

(gez.) Reinefarth. Otte. Berger. Körner. Zehender. Krieg. Seger.
Nitzſche. Steffenhagen. Mayer. Rindfleiſch. Kops. Wieſe.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird hiermit von Auffichtswegen genehmigt.
Magdeburg, den 20. März 1878.

8.)
Der Provinzialrath der Provinz Sachſen.

(gez.) v. Patow.
wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1880.
Der Magiſtrat.

Druckfehlerberichtigung-
Jn der Bekanntmachung des Königl. Amtsgerichts Merſeburg vom 6.

Juli 1880 (Nr. 86. d. Bl.) betr. das Handelsgeſellſchafts Regiſter der
Zuckerfabrik Schafſtädt, A. Hochheim K Comp. iſt anſtatt:

„Nur drei Vorſtande Mitglieder ſind berechtigt 2c.“
zu leſen

„Nur die Vorſtands Mitglieder ſind berechtigt, die Firma zu
zeichnen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1880.
Die Redaktion des Kreisblattes.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen ſollen

Montag den 23. August C.,
von Nachmittags 1 Uhr ab,

am Bahnhof Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden.

Weißenfels, den 11. Auguſt 1880.
Die Betriebs -Jnſpektion I.

Abeal z erken,engl. Rayge, verkauft
Domaine Granau bei Halle.

1 Pferderaufe, 23 Fuß lang, gut beſchlagen, iſt billig zu verkaufen Karlſtraße 7, bei Marx. S S
Eine neue polirte Kommode iſt für 21 Mark zu verkaufen Häalter

ſtraße 14.



beſtens empfohlen. SBei prompteſter Lieferung ſtelle ich die Preiſe billigſt.
Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu Dienſten.

Merſeburg, im Juli 1880.

A. Miebeck ſhe Vrignekkes und Vreßkohlenſteine,
deren vorzüglichſte Beſchaffenheit in jeder Beziehung nunmehr ſeit Jahren bekannt, halte ich auch für dieſe Saiſon einer geneigten Abnahme hierdurch

Hochachtungsvoll

Am 20. ds. Mts. von früh 9 Uhr ab,
beabſichtigen die Ortsrichter Siegelſchen Erben in Dörſtewitz das vorhandene
Vieh, beſtehend aus

3 Pferden, 1 Fohlen, 5 Melkkühen, 12 Schweinen c.
ſowie Schi

bekannt zu machenden Bedingungen im Gute ſelbſt zu verkaufen, wozu
Kaufliebhaber eingeladen werden.

Dörſtewitz, den 8. Auguſt 1880.
Die Siegel'ſchen Erben.

Zu verkaufen:
ein gebrauchtes aber wohl erhaltenes CylinderSchreibBüreau von
Nußbaumholz. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

In einer kleinen aber lebhaften Fabrikſtadt Sachſens, Eiſenbahnſtation,
iſt ein ſchönes, neues, total maſſives Hausgrundſtück mit Ladeneinrichtung,
unter koulanteſten Bedingungen ſofort noch unter Brandkaſſenwerth zu ver-
kaufen. Adreſſen befördert unter N. N. 779. die Annoncen Expedition
von Haaſenſtein Vogler in Leipzig.

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
1 Treppe hoch, iſt zu vermiethen und ſogleich oder 1. Oktober zu beziehen

Brühl Nr. 18.
2 freundliche Wohnungen!

Jn meinem Hauſe Clobikauerſtraße Nr. 3. iſt die erſte Etage,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör, auf Wunſch auch
mit Pferdeſtall, der auch zu einer ſchönen Werkſtatt ſich eignet, ſowie
ein ErkerLogis mit Zubehör ſofort zu vermiethen und 1. Oktober zu be
ziehen auf Wunſch auch im Ganzen. Nähere Auskunft wird gern ertheilt
beim Beſitzer deſſelben Karl Götze, gr. Sixtiſtraße 9., parterre.

Das von dem Herrn Landes Baurath van der Beck bewohnte Logis
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen.

Hermann Rabe.
Ein gut möblirtes Zimmer mit großer freundlicher

Schlafſtube iſt ſofort zu vermiethen Markt Nr. 16.
Hämmkliche Oroguen Chemikalien

in beſter Qualität liefern beide Apotheken bei Abnahme von 100
Gramm zu billigſten Droguenpreiſen.

F. Curtze.
Die erſte Sendung

echter Emdener Vollheringe,
ſowie neue marinirte Heringe

Th. Schnabel.

empfiehlt C. L. Zimmermann.

F BI GS a Ge5es Company'sSe Fleisch-Extraci
aus FRAV-BENTOS (Süd AmerikKa.)

wenn die Etiquette einesNur ech jeden Topfes nebenstehen-
den Namenszug in blauer

Farbe trägt.

Fleisch- Extract ist eingekochte Bouillon und dient
zur sofortigen Herstellung einer sehr billigen u. vor-
trefflichen Kraft Suppe, sowie zur Verbesserung und
Würze aller unserer Suppen, Gemüse und Pleisch-

speisen.

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth. Th.
Schnabel, Gustav Elbe, E. Wolff, C. L. Züm-
mermann, Hermann Rabe und Heinr. Schultze
jun. in Merseburg, Apoth. C. Richter in Dürren-
berg und Apotheker Weu mann J. E. Riener in

uerfurt,

Resonator- Flügel Pianinos,
dreimal gekreuzt,

von E. Kaps und t ersten Fabrikanten,
unerreichbar in Ton, S lart und Dauerhaftigkeit

ei

Musikdirector F. Voretzsch, Halle a. d. S.,
Wilhelmstrassso S.

ff und Geſchirr, namentlich auch 1 Dreſchmaſchine, 1 Haumaſchine
1 Futterſchneidemaſchine, 1 Rübenſchneidemaſchine, diverſe gute Wagen, Pflüge,
Eggen und ſonſtige Wirthſchaftsgeräthe, meiſtbietend unter den im Termine

Heinrich Schultze.
Richard SHchnabel, -Leipzig, s

Nr. 7 Wintergartenſtraße Nr. 7,

W Eisſchränke, Aufwaſchſchränke,
e Küchenſchränke, Anrichtetiſche,Vorrathsſchränke, Fliegen

I ſchränke, Meſſerputzmaſchinen,
Selbſtthätige Eismaſchinen,

Selterswafſer Apparate, Pa-
e R tent-Schneeſchläger, Kartoffel
e preſſen, BohnenſchneideZ S maſchinen;als Specialität:
Pollſtändige Wirthſchafts- Einrichtungen.

2 beſtes deutſches Fabrikat, emNäh M aſch in en, pfiehit We z G
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.
Ochſen-Zungen in Blechdoſen,
Corned Beef (eingekochtes Rinder Pökelfleiſch),
Liebig's Fleiſch Extrakt

mee

empfiehlt Hermann Rabe.Sternſchießen
Sonntag den 15. Auguſt, wozu freundlichſt einladet

Trebnitz.

C hRischgurten.
Freitag den 13. Auguſt

V. Abonnements Concert.
Anfang 7 Uhr. J Krumbbholz, Stadtmuſikdirektor.
Bei ungünſtiger Witterung wird das Concert durch Streichconcert im

Saale erſetzt werden.
300 Mark werden ſofort von einem pünktlichen Zinszahler gegen

genägende Sicherheit zu leihen geſucht. Adreſſen in der Expedition d. Bl.
abzugeben.

Ein Dienſtmädchen von außerhalb, die ſchon gedient und in der Haus
arbeit tüchtiges leiſtet, wird zum 1. Oktober d. J. geſucht. Näheres in
der Expedition d. Bl.

Ein Dienſtmädchen wird zum 1. Oktober geſucht Lindenſtraße 4.
parterre.

Ein goldener Siegelring im Bürgergarten gefunden der Eigenthümer
kann ſich melden bei F. Wehner, Markt 27.

Eine Granatnadel wurde am Sonntag Mittag von der Schmaleſtraße
durch das Sixtithor bis zum Gotthardtsthor verloren gegen Belohnung
abzugeben Schmaleſtraße 5.

W. Köcke.

Dank.
Am Sonnabend den 7. d. M. früh 7 Uhr verſtarb plötzlich und un-

erwartet meine liebe brave Frau und Mutter Henriette Spott im 32.
Lebensjahre in voller Rüſtigkeit. Zurückkgekehrt von ihrer irdiſchen Beſtat
tung, drängt es uns, dem Herrn Paſtor Dreyſing fur die herzlichen chriſt
lichen Troſtesworte, für die ehrenvolle Begleitung der Verewigten zum Grabe
und allen Denjenigen, die ihren Sarg ſo reichlich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten, Dank, herzlichen Dank zu ſagen. Möge Gott ihnen ein reicher
Vergelter ſein.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1880.
Der trauernde Gatte nebſt Kindern,

Vater und Geſchwiſter.

Eingeſandt.
Lauchſtädt. Jn dem ehemals ſo berühmten Badeorte Lauchſtädt

wurde am vergangenen Sonntag von den hervorragendſten Mitgliedern
des Leipziger Stadttheaters im Königl. Schauſpielhauſe das Trauerſpiel
„Clavigo“ von W. v. Göthe zur Aufführung gebracht. Leider war das
Wetter recht e und hat wohl manchen verhindert das Theater
zu beſuchen. Wer aber der Vorſtellung beigewohnt hat, der hat auch
ſicherlich das Haus ſehr befriedigt verlaſſen und Jeder muß wohl ſagen
es war ein wahrer, ein hoher Genuß!

Da nun der Schluß der Saiſon bald zu erwarten iſt, verſäume es
ja Niemand, die wenigen Vorſtellungen noch zu beſuchen. Drum Freunde,
Bewohner von Lauchſtädt und Umgegend, gönne ſich Jeder einen ſo
ſchönen und ſeltenen Genuß, um ſo mehr, als er jetzt ſo bequem geboten
wird, was ſich ſo leicht nicht wieder ereignen dürfte, wenn zu wenig
Intereſſe und Theilnahme für derartige Aufführungen gezeigt wird.Hierbei ſei erwähnt, daß Herr Direktor Dr. Aug. Forſter ſelbſt in

nächſter Zeit in ſeiner Vaterſtadt Lauchſtädt in einer ſeiner Glanzrollen
und zwar als „Nathan“ in Leſſings Nathan der Weiſe auftreten wird.
Die Beſetzung dieſes Stückes iſt dieſelbe wie am Leipziger Stadttheater
den Ueberſchuß bei dieſer Vorſtellung hat Herr Dr. Foörſter in liebens
würdiger Weiſe der Armenkaſſe ſeiner Vaterſtadt zugedacht.

Aus der Provinz und Umgegend.
Das große Loos in der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt auf Nr.

68 127 in die Kollekte von Sußmann in Halberſtadt gefallen.
Der Rath der Stadt Leipzig hat die Benutzung der ſogen.

Gas Spar Apparate, welche mit Stoffen wie Rhigolen, Gaſolin, Kero-
etroleumäther, Karbonol, Luol c. gefüllt werden, unterſelen, Ligroin,
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Androhung einer Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder entſprechender Haft
ſtrafe für jeden Fall der Zuwiderhandlung durch Verfügung vom 6. d.
M. verboten.

Magdeburg. (Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter u. Pferde-
zucht Verein) beabſichtigt, vom nächſten Jahre ab die Pferderennen auf
der Herrenkrugwieſe ſchon Anfangs des Monats Juli abzuhalten und iſt
deshalb mit dem Magiſtrat wegen Erpachtung des bisher dem Verein
unentgeltlich überlaſſenen Wieſenkomplexes in Verhandlung getreten. Als
Pachtpreis ſoll der Durchſchnittspreis der letzten 10 Jahre angenommen

erden.p Halle. Am vergangenen Sonnabend Abend hielt das Provinzialquartett,
beſtehend aus dem hieſigen Vereine „Sang und Klang“ dem Richter'ſchen
Männergeſangvereine in Magdeburg, der „Liedertafel“ zu Aſchersleben
und einem Naumburger Vereine, in dem untern Saale des Schützen
hauſes eine Feſtliedertafel ab. Ein Geſangverein aus Nordhauſen, welcher
ſich dem Provinzialquartett anzuſchließen gedenkt, war als Gaſt anweſend.
Die Saalräume waren mit feſtlichem Grün geſchmückt und an den langen
Tafeln hatte eine große Anzahl von Damen und Herren Platz genommen.
Nachdem der Verein „Sang und Klang“ den Verſammelten mit dem
Liede: „Grüß' Gott, grüß' Gott, das iſt der ſchönſte Spruch“ den Sänger-
gruß entboten hatte, nahm Herr Drechsler das Wort und bewillkommte
die Gäſte von Nah und Fern. Er gedachte in ſeiner Rede der am 11.

ebr. 1877 bewirkten Gründung des Provinzial -Quartettes, ſowie der
alljährlichen feſtlichen Zuſammenkünfte und ſprach die Hoffnung aus, daß
die diesjährige Feier und der Verlauf des Feſtes allſeitig befriedigen
möge. Mit einem den Sangesbrüdern ausgebrachten dreimaligen Hoch
ſchloß Herr Drechsler ſeine Begrüßungsrede.

Nun wechſelten programimgemäßig die Vorträge der einzelnen Lieder
tafeln mit Chorliedern ab, welche von dem geſammten Bunde geſungen
wurden. Der Verein aus Nordhauſen führte ſich mit dem prächtigen
Liede „Jung Werner“ ein. Das verſammelte Publikum nahm die gebo-
tenen Vorträge äußerſt dankbar auf und ſpendete den Einzelgeſängen
ſowohl, wie den Geſammtvorträgen mit Recht reichen Beifall. Ganz
Vorzügliches leiſtete der Verein aus Aſchersleben. Die ganze Abendfeſt-
lichkeit war eine derartige, daß jeder Theilnchmer ihrer nur mit hoher
Befriedigung gedenken kann.

Von der Waſſersnoth in Oberſchleſien.
Ratibor, 10. Auguſt. Der durch die Ueberſchwemmung im Kreiſe Koſel ent

ſtandene Schaden iſt außerordentlich. Die tief liegenden Ortſchaften Przewos, Cſiſſek,
Landsmiersz, Kobelwitz haben total unter Waſſer geſtanden. Das JnundationsTerrain
konzentrirt ſich jedoch im Kreiſe Koſel um die Stadt gleichen Namens und hat nicht jene
langgeſtreckte, verheerende Ausdehnung wie im Ratiborer Kreiſe gehabt. Die Stadt Koſel
iſt bis jetzt jedoch ſelbſt nach dem rapiden Fallen des Hochwaſſers noch von der Verbindung
mit den meiſten der in ihrer Nachbarſchaft liegenden Ortſchaften abgeſperrt. Dieſer Um-
ſtand iſt, wie im Ratiborer Kreiſe, der Grund, daß ſelbſt die Behörden endgültige Nach
richten über die Vorfälle während der Kataſtrophe und über die Größe des angerichteten
Schadens noch nicht beſitzen. Die Ueberſchwemmung im Kreiſe Koſel ſoll gegen ſechs
Menſchenleben gefordert haben. Jntereſſant war an einzelnen Orten die Rettung der
durch die Fluth Ueberraſchten Jn einem Vororte Koſels waren zwei bis vier Kinder
im zarteſter Alter allein zu Hauſe, als die Fluthen ankamen Da der Vater, ein Wittwer,
nach der Stadt auf Arbeit gegangen war, flüchteten die Kinder vor dem andringenden
Waſſer bis auf das Dach und ſchrien von dort aus ſo jämmerlich um Hilfe, daß ſie
trotz der rauſchenden Fluthen dis in die Vorſtadt hinein gehört wurden. Ein todes
muthiger Arbeite holte ſie in einem Kahne ab und brachte ſie in Sicherheit. Es iſt dieſer
Fall von Aufopferung nicht der einzige; es ſind wirklich herzerfreuende Thaten muthiger
und menſchenfreundlicher Perſonen aus der kurzen Zeit höchſter Gefahr in den vom Un
glück betroffenen Ortſchaſten zu verzeichnen. Auch an Umſicht und Energie hat es nicht
gefehlt. Die Stadt Ratibor verdankt die Bewahrung vor höchſter Noth der Energie des
Strafanſtalts Direktors Petras, der mit den Sträflingen der Anſtalt in der Nacht zum
5. Auguſt einen bereits von den Fluthen ergriffenen Damm, welcher Ratibor zu ſchützen
beſtimmt iſt, in haltbarem Zuſtande erhielt. Brach dieſer Damm ſo ſtand der größere
Theil der Stadt mindeſtens zwei Meter unter Waſſer. Die. Lokalbehörden thun ihr Mög-
lichſtes, um dem ausgebrochenen Nothſtande zu ſteuern. Lebensmittel werden vertheilt und
Vorkehrungen gegen den Ausbruch einer Typhusepidemie getroffen. Die Privatwohl-
thätigkeit wird nicht in Anſpruch genommen werden, wenigſtens im Augenblick nicht.
Das Unglück und der Schaden ſind groß, treffen aber nur einzelne Partien der über
ſchwemmten Kreiſe. Der Ratiborer Kreis, der am meiſten gelitten, war höchſten zu einem
Viertel ſeiner Fläche inundirt. Der 16 Quadratmeilen mit 240,000 Einwohnern um
faſſende Kreis Ratibor iſt in den letzten Jahren hartnäckig vom Unglück verfolgt worden.
Im Jahre 1878 verhagelte die Ernte gänzlich, im Vorjahre winterte das Getreide aus
und die Frühjahrsüberſchwemmungen vernichteten die Kartoffeln, ſo daß der große Noth

Permiſchtes.
Berlin, 10. Auguſt. Jn Jſchl, der Perle des Salzkammergutes,

haben ſich heute Kaiſer Wilhelm von Deutſchland und Kaiſer Franz
Joſef von OeſterreichUngarn gefunden, in herzlicher Freundſchaft mit
einander vereint.

Die Begegnung der beiden mächtigen Monarchen hat weit höhere
Bedeutung, als einem e de Höflichkeitsakte innewohnt. Nicht
blos weil es mächtige Fürſten ſind, die ſich die Hände reichen, richten
ſich Aller Augen nach der lieblichen Sommerfriſche in den oberöſterreichiſchen
Alpen das hiſtoriſche Gewicht der brüderlichen Umarmungen zu Jſchl
liegt vielmehr darin, daß die höchſten Repräſentanten zweier vormals
rivaliſirenden Gewalten, jetzt in Treuen verbunden ſind, weil ſie Ziele
verfolgen, die getrennte ſind und doch einander unterſtützen. Deutſch
land und Oeſterreich gehen jetzt in ihren politiſchen Beſtrebungen Hand
in Hand, wie es die Kaiſer in Jſchl thun, und das bedeutet eine neue
und ſchöne Epoche in der Geſchichte des mitteleuropäiſchen Kontinents.
Keine Eiferſucht trennt mehr die ſtammverwandten Nachbarn und der
Glanz der vereinten Geſtirne wirft jetzt ſchon ſein ſtrahlendes Licht in
den fernen Oſten.

Was Fürſt Bismarck im Herbſt vorigen Jahres während ſeines
Aufenthaltes in Wien mit kühnem Wagen eingeleitet, was verſtändniß-
inniges Entgegenkommen von der anderen Seite aufzubauen geholfen hat,
das erhält heute durch die Monarchen ſelbſt die letzte Weihe, dem geben
heute die Fürſten in Perſon feierliche Bekräftigung.

Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef auf Grund des Bismarck-
ſchen Programmes vom Herbſt 1879 beiſammen, das iſt ein Sinn
bild der Politik, welche der innige Wunſch früherer Generationen ge-
weſen und die nächſten Generationen beherrſchen wird. Mit Freuden

ſtand eintrat.

blicken wir auf dieſes Wahrzeichen hin und aus vollem Herzen rufen
wir: Heil den kaiſerlichen Freunden!

Ein ſeltſames Manöver. Jnm Hinblick auf die bevorſtehenden
großen Manöver um Berlin dürfte die Erinnerung an ein merkwürdiges
Manöver am Platze ſein, das im Frühjahr 1821 zu Potsdam ſtattfand.
Vom Kaiſer Nikolaus I. von Rußland, der damals noch Großfürſt war
und in Berlin weilte, wurde nämlich König Friedrich Wilhelm III. der
Vorſchlag gemacht, die Offiziere einmal allein, ohne Mannſchaften, den
Felddienſt pracktiſch üben zu laſſen. Der König ging darauf ein, und
zu einem Nachmittag, als der gewöhnliche Dienſt vorüber war, wurden
alle nicht dienſtlich beſchäftigten Offiziere der Garniſon von jeder Waffen
gattung nach Potsdam kommandirt und in zwei Theile getheilt, von
denen zum Unterſchiede der eine Czakos, der andere Mützen erhielt. Die
Stabs Offiziere fungirten als Unteroffiziere und die Subaltern Offiziere
als Gemeine, in zwei Gliedern der Größe nach rangirt. Unter ihnen
befanden ſich alle Prinzen des preußiſchen Königshauſes, der Großfürſt
Nikolaus und der Prinz von Heſſen. Die eine Partei, welche Mützen
trug, kommandirte der General v. Witzleben; Zugführer des erſten Zuges
dieſer Kompagnie war der Kronprinz, nachmalige König Friedrich Wilheym
IV., des zweiten unſer jetziger Kaiſer Prinz Georg von Heſſen fungirte
als Flügel Unteroffizier und Kapitän v. Möllendorf als Flügelmann.
Bei der anderen Abtheilung in Czakos war der General v. Block Kom-
mandeur und der Großfürſt Nikolaus Flügelmann. Dieſer hatte ſeiner
übrigen Ausrüſtung noch einen feldmäßig gepackten Torniſter beigefügt,
in welchem ſich eine Portion Reis zum Kochen befand. Die eigenthüm-
liche Truppe defilirte beim Könige vorüber und begann dann ihre Man-
över: Großfürſt Nikolaus ſtand als Poſten an der Brücke über den
GolmerDamm. Gegen Abend beſuchten die Prinzeſſinnen und die Groß-
fürſtin die gegenſeitige Aufſtellung und paſſirten dabei auch die oben be
zeichnete Brücke, über welche ſie der Großfürſt auch unbehelligt fahren
ließ. Als jedoch ein Küchenwagen folgte und ſich gleichfalls in das feind
liche Lager begeben wollte, hielt er denſelben an und ließ ihn nicht von
der Stelle. Vielmehr machte er ein Feuer an, kochte ſich ſeine Portion
Reis und verzehrte ſie mit gutem Appetit. Erſt nach Beendigung des
Manövers erhielten die Prinzeſſinnen ihren Küchenwagen wieder. Als
Andenken werden bei dem Füſilier-Bataillon des 1. Garde Regiments,
welches die Waffen zum Manöver entliehen hatte, noch heute der Tor-
niſter, das Gewehr und der Czako, die der Großfürſt als preußiſcher
Flügelmann getragen, aufbewahrt.

Die Bruüſſeler Feſte.
Brüſſel, 9. Auguſt. Der geſtrige Sonntag gehörte der Jugend. Um 10 Uhr

Vormittags fand in der Alhambra, dem großen vlämiſchen Volkstheater, die Preisver
theilung an die beſten Schüler Brüſſels ſtatt. Solche Preisvertheilungen, hier wie in
Paris regelmäßig, ſind für uns zurückhaltende Deutſche von verblüffendem, berauſchendem
Eindruck. Auf der Bühne ſtand ein großer Tiſch mit Hunderten von Preiſen ſchönen
Büchern bedeckt, hinter dieſen der Bürgermeiſter, der Stadtrath und zahlreiche Profeſſoreu.
Ueber jeden Lehrgegenſtand wird eine größere Anzahl von Preiſen beſtimmt der Name
des zu Krönenden wird aufgerufen, der Schüler ſchreitet aus dem Parket auf die Bühne
und erhält unter Glückwünſchen den Preis. Das im Zuſchauerraum dichtgedrängte Pu-
blikum applaudirt jedem Prämiirten. Von unglaublichem Reize der Wirkung war es,
wenn ein Knabe viele Preiſe nacheinander bekam. Als Beiſpiel citire ich den Schüler
Auguſte Lamaire. Er hat bereits eine kleine Bibliothek an Preiſen erhalten und wird
zum zwanzigſten Mal gerufen das Publikum jubelt ihm zu und wieder und wieder er
tönt ſein Name. Nicht ohne ſchauſpieleriſches Geſchick macht der vorleſende Profeſſor Kunſtpauſen
und humoriſtiſche Nuancen vor dem Namen. Der Applaus ſteigert ſich bei jedem neuen
Preis. Die gefeiertſte Sängerin in Deutſchland entfeſſelt nicht ſo viel frenetiſchen Beifall
als ein primus omnium in Brüſſel. Außerdem ſollte geſtern das Kinderfeſt der Muſter-
ſchulen ſtattfinden. Die Geſellſchaft der „Marcunvins“ ſammelt Pfennige, von denen ſie
liberale Volksſchulen unterhält und ſie dem Einfluß der Geiftlichkeit entzieht.
Faſt tauſend Kinder aus kleinen belgiſchen Städten waren verſammelt, um
Fahnen zu erhalten und einen Tag lang die Feſte mitzumachen. Leider
wurde die Freude durch entſetzliches Wetter verdorben. Bis Nachmittag herrſchte
trotzdem die Luſtigkeit unter ſtrömendem Regen vor dann wurde das Kinderfeſt plötzlich
abgebrochen, obwohl das Wetter beſſer wurde. Auch ein großes Nachtfeſt in Namur, das
für geſtern beſtimmt war, mußte verſchoben werden. Geſtern fand überdies ein allge
meiner Wettkampf von Geſangvereinen ſtatt. Wo in Belgien zwei Menſchen zuſammen
kommen, entſteht ein Geſangverein. Die geſtrigen Reſultate waren nur von lokaler Be
deutung. Dagegen war die nichtoffizielle Betheiligung der Geſangvereine am Nachtleben
von Sonntag auf Montag ungeheuer. Heute Nacht war ganz Brüſſel eine Kirmeß.
Betäubender Jubel herrſcht überall ſingende Truppen und Lampionsträger durchziehen
die Straßen. Vor meinem Fenſter wurde auf offenem Markte eine Quadrille getanzt.
Schutzleute ſind unſichtbar, die Ordnung aber muſterhaft. Für Fremde bleibt es uner
findlich, wie ſich dieſes lebensluſtige Feſtleben noch ſteigern ſoll. Die Einheimiſchen ver
weiſen auf die nächſte Woche, die Unerhörtes verſpricht.

Brüſſel, den 10, Auguſt. Die übliche Beigabe internationaler Feſte, ein Strike
der Droſchkenkutſcher, iſt geſtern richtig ausgebrochen. Die eleganten aber langſamen
und theuren Brüſſeler Wagen verlangen eine höhere Taxe für die Fahrt zum Ausſtellungs
gebäude. So lange die Polizei das nicht bewilligt, verſchwinden täglich um 5 Uhr Nach
mittags alle Droſchken von den Straßen. Die Strike iſt für die Fremden nicht ſchlimm,
weil die Entfernungen nicht groß ſind und die Bahnverwaltungen in zuvorkommendſter
Weiſe das Gepäck der Reiſenden in die Hotels befördern. Geſtern fand die große Feſt
vorſtellung der „Afrikanerin“ im Theätre de la Monnaie ſtatt, veranſtaltet vom Jäger
korps der Garde civique. Eintrittskarten zu der Vorſtellung erhielten außer dem Hof
blos die Miniſter, Offiziere, Geſandten und die Vertreter der Preſſe. Nächſte Woche be
ginnen die Gratisvorſtellungen auch im Hoftheater. Es wird eine Jubelvorſtellung der
„Stumme von Portici“, welche Oper in der Revolution von 1830 eine ſo große Rolle
ſpielte, vorbereitet.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt am 9. um 2 Uhr Nachmittags von Gaſtein

abgereiſt, der Kurort war feſtlich geſchmückt und beflaggt, von den Ein
wohnern und Kurgäſten wurden dem Kaiſer unter reichen Blumenſpenden
die herzlichſten Abſchiedsgrüße dargebracht. Jn Außee, woſelbſt die An
kunft 7 Uhr 45 M. Abends erfolgte, hatte die Gemeindevertretung feſt
lichen Empfang vorbereitet. Außer einer Jllumination der zu paſſirenden
Straßen fand auch eine Beleuchtung der umliegenden Höhen ſtatt. Die
Abreiſe des Kaiſers von Außee erfolgte am Dienstag früh und die erſte
Begegnung mit Kaiſer Franz Joſeph an demſelben Vormittage in Ober
traun. Von dort ſetzten beide Monarchen vereint die Reiſe nach Jſchl
fort. Die Kaiſerin wird am 11. d. M. Morgens über Freiburg und
Frankfurt a/ M. aus der Schweiz wieder in Berlin eintreffen und ſich
Abends nach Schloß Babelsberg begeben, um daſelbſt den Kaiſer zu er
warten, welcher am Vormittage des nächſten Tages nach dort zurück-
zukehren gedenkt.
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Der Kronprinz hat am 8. und 9. Truppenbeſichtigungen in
Rathenow und Perleberg vorgenommen

Fürſt Bismarck hat am 4. in Kiſſingen den Beſuch des deutſchen
Botſchafters in London Grafen Münſter empfangen. Der zweite
Sohn des Reichskanzlers bereiſt gegenwärtig Ungarn und wird ſeine

Reiſe auch auf den Orient ausdehnen. e
Vom Kultusminiſter iſt an ſämmtliche Examinationsbehörden

und Kommiſſionen in Preußen die Ordre ergangen, daß vom 1. Oktober
ab für alle ſchriftlichen Prüfungsarbeiten die neue Orthographie als er
forderlich erachtet werden ſoll.

Wie man hört, wird der preußiſche Landtag in dieſem Jahre
möglichſt früh, etwa in der zweiten oder dritten Woche des Oktober,
berufen werden. Der Miniſter des Jnnern ſoll ſehr darauf dringen,
daß für die Erledigung der von ſeinem Reſſort ausgehenden Vorlagen
Zeit gewonnen und die Möglichkeit geſchaffen werde, ohne nochmalige
Nachſeſſion zum Abſchluß zu gelangen. Dieſe Vorlagen werden angeb
lich beſtehen in Entwürfen von Kreisordnungen für Hannover, Schleswig-

und Poſen, ſowie in den unverändert wieder vorzulegenden
ntwürfen des Zuſtändigkeitsgeſetzes und der Novelle zu der bisher gel

tenden Kreisordnung. Dies iſt allerdings ein Arbeitspenſum, welches
allein mehrere Monate erfordert. Ueber Vorlagen aus anderen Reſſorts
verlautet noch wenig. Die auf die Jagdgeſetzgebung bezüglichen Ent-
würfe gedenkt der Miniſter Lucius wieder einzubringen.

Jn Köln hat man am 5. damit begonnen, die Theile der letzten
Kreuzblume auf den Südthurm des Domes zu winden, nach acht Tagen
ſind beide Thürme gekrönt, der Rieſenbau darf alſo als fertiggeſtellt
zu betrachten ſein. Gegenüber der r daß in dieſem Jahre
bei der Vollendung des Doms kein Feſt ſtattfinde, bemerkt die „Weſtf.
Ztg.“, daß dies ſo ſicher noch nicht ſei; denn der Kaiſer wird nach be-
endigtem Manöver zwei Tage im Schloß Brühl reſidiren und einen Tag
in Köln verweilen. Es iſt nichts natürlicher, als daß derſelbe den Dom
in ſeiner Vollendung, auf die man ſchon 6 Jahrhundert gehofft hat,
zu ſchauen wünſcht. Bei dieſer Gelegenheit wird es kaum ohne Feſt,
wenn auch nicht in dem geplanten großen Rahmen, hergehen können.
Dadurch wäre dann die große Dombau Vollendungsfeier in einem
ſpäteren Jahr gegenſtandslos geworden.

Jn einem von der baieriſchen Staatsregierung eingeforderten
Gutachten hat ſich die Handelskammer des Landgerichts München 1 ein-
ſtimmig gegen jede Beſchränkung der Allgemeinen Wechſelfähigkeit aus
geſprochen. Der König hat den Miniſterpräſidenten v. Lutz ermächtigt,
die von den beiden Kammern votirten Huldigungsadreſſen anläßlich des
Jubiläums des Hauſes Wittelsbach in ſeinem Namen entgegenzunehmen.

Ausland.
Frankreich. Der Präſident Grévy, der Kammerpräſident Gam

betta, Senatspräſident Léon Say und die Miniſter Jauréguiberry, Varroy
und Conſtans ſind, begleitet von ihren Kabinetschefs und ihren Privat
ſekretairen, am 8. in Cherbourg eingetroffen. Die daſelbſt verbreiteten
Feſte nahmen einen ſehr glänzenden Verlauf. Jn Cherbourg traf am
8. Abends die engliſche Yacht „Enchantreß“ mit dem erſten Lord der
Admiralität Northbrook und dem Admiral Ridors an Bord ein. Letztere
hatten den Auftrag, den Präſidenten Grévy im Auftrage der Königin
zu begrüßen. Am 9. früh wohnten die Präſidenten dem Stapellauf des
Kriegsſchiffes „Magon“ bei und beſuchten ſodann die Rhede und das
Geſchwader. Bei den engeren Wahlen für die Generalräthe wurden
96 Republikaner und 38 Konſervative gewählt. Die Republikaner ge-
wannen hierdurch 55 Sitze, die Konſervativen 8.

Der engliſche Premierminiſter Gladſtone hat ſich am 9. nach
Windſor begeben, wo er als Gaſt des Dekans von Windſor einige Tage
verweilen wird. Er befindet ſich außer Gefahr, jedoch geht die Geneſung
nur langſam von Statten. Jm Miniſterrath ſoll deshalb beſchloſſen
worden ſein, alle principiellen Fragen auf die nächſte Seſſion zu ver-
tagen und den Schluß der Parlamentsſitzungen ſobald als nur irgend
möglich zu bewirken.

Jm Oberhauſe erklärte am 9. der Staatsſekretair des Auswärtigen
Lord Granville, in Beantwortung einer Anfrage Stanley's, wenn der
Türkei geſtattet werde zu bleiben wie ſie ſei, wenn in Konſtantinopel nicht ein
mal mehr das Leben und das Eigenthum geſichert ſeien, würde man bei dem
ſehr nahen Ende der beſtehenden Zuſtände in der Türkei angelangt ſein.
Der Zweck des vereinbarten europäiſchen türkenfreundlichen Vorgehens
ſei die Verhinderung einer Kataſtrophe, die nicht nur für die Türkei,
ſondern auch für Europa höchſt gefährlich werden könne. Die Vertreter
der Mächte ſeien wie er (Lord Granville) der Ueberzeugung, daß die
Pforte dem geeinigten Willen Europas ſich nicht widerſetzen könne.
Jm Unterhauſe erklärte am 9. der Staatsſekretair für Jndien, Lord
Hartington, die Regierung habe die zweifelloſe Abſicht, ungeachtet
der Niederlage bei Kandahar ſämmtliche Truppen ſofort aus Kabul zu
rückzuziehen; dieſe Abſicht habe längſt beſtanden und die jüngſt erlittene
Niederlage ſei kein Grund, eine Aenderung hierein eintreten zu laſſen.
Der. General Stewart ſei übrigens mit dem Entſchluſſe einverſtanden.

Jn Kabul hat, wie nach London berichtet wird eine zweite Unter-
redung zwiſchen Lopel Griffin und dem Emir Abdur Rahman ſtattge-
funden. Der Emir iſt freundlich, aber ſehr nervös wegen der ungeregelten
Stimmung ſeiner Anhänger.

Jn Konſtantinopel treffen täglich große Transporte von Re-
kruten ein und werden dieſelben ſofort nach ihrer Ausſchiffung im Kriegs
miniſterium uniformirt und zum weiteren Transporte nach Albanien und
Theſſalien abgeſtellt. Seit 2 Monaten ſind etwa 50 Bataillone (zu 4
bis 500 Mann) abgegangen. Jm Seraskierat nehmen die militäriſchen
Konferenzen kein Ende und wurde auch General Baker telegraphiſch zu
denſelben berufen. Jn der montenegriniſchen Angelegenheit geſtalten ſich
die Ausſichten günſtiger. Der Sultan hat ſich bereit erklärt den Wünſchen
der Mächte bezüglich Abtretung Dulcigno's an Montenegro zu entſprechen
und dem Kriegsminiſter befohlen, ſich am 11. d. mit 2000 Mann nach
Dulcigno zu begeben. Der Miniſter ſoll die Garantie dafür übernehmen,
daß der Diſtrikt von Dulcigno in der feſtgeſetzten Zeit übergeben werde.
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Der Sultan befahl ferner, eine genaue Grenzlinie gegen Griechenland

auszuarbeiten, welche den Mächten unterbreitet werden ſoll.
Der Fürſt von Bulgarien hat die Genehmigung des von der ge

ſetzgebenden Verſammlung votirten Geſetzes über die bulgariſche National
Arme verweigert, weil daſſelbe beſtimmt, daß der Armeekommandant
wählbar ſein ſoll.

Die ſchwarze Kugel.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Jetzt war er aufgeſprungen, jetzt ſtand er ihr Auge in Auge gegen

über, ſelbſt blaß und zitternd am ganzen Körper. „Mutter,“ ſagte er
heiſer vor Aufreguug, „Mutter, ſolche Worte erheiſchen eine Erklärung.
Du ſagſt, das ich dich morde, wodurch? Jnwiefern iſt es gegen dich
ein Unrecht, wenn ich die Enkelin des ſchwerbeleidigten alten Lehrers
heirathe? Auch eine Mutter darf über ihre Grenzen, dem erwachſenen
Sohne gegenüber, nicht hinausgehen. Sag mir mit klaren Worten, was
hat dir Johannes Lenz zu leide gethan

Sie athmete ſchwer. Jetzt ſah man es, alle ihre Ruhe war künſtlich,
ihre Kälte erzwungen. „Laß mich,“ verſetzte ſie rauh, „ich will es dir
erſparen, Unſinniger! Nur eins wiſſe! nie auf Erden nenne ich das
Mädchen Tochter, nie lebe ich auch nur für eine einzige Stunde mit ihr
unter demſelben Dache, das ſag dem Alten, der dich geſchickt hat.“

Otto ſchüttelte den Kopf. „Das iſt keine Antwort, Mutter, ich
will wiſſen, aus welchem Grunde du die Familie mit ſo ungerechtem
S „verfolgſt Und hätte dich der Alte beleidigt, was kann meine Braut

afür
„Deine Braut wiederholte Frau Feldern. „Du mußt wählen

zwiſchen ihr und mir, Otto. Stoße deine Mutter hinaus, nimm ihr die
Stätte, an der ſie tauſendfaches Weh ertragen, an der ſie des Lebens
ſchwerſte bitterſte Thränen geweint, nimm ihr den Platz, in deſſen Schutz
ſie zu ſterben hoffte, und laß dafür jene andere einziehen, aber hoffe
nicht, daß dir Gott vergeben werde, hoffe nicht
D. „Mutter, Mutter, eine Verwünſchung gegen deinen Sohn

Die alte Frau ſank zurück in den Seſſel. „Geh,“ murmelte ſie mit
erlöſchender Stimme, „geh, thue was du willſt, ſei glücklich, ich
weiche. So lange die Feſſel dieſes Lebens auf mir liegt, wirſt du ja
für mich ein Stückchen Brot übrig haben, wenig, ich brauche nur das
Nöthigſte und ohnehin biſt du bald

Er wandte ſich ab. „Mutter, das vergebe dir Gott!“
Und dann hatte er das Zimmer verlaſſen, außer ſich, nicht im Stande,

länger ruhig zu bleiben. Draußen horchte er noch. Ob ſie ihm nicht
folgen, ihn nicht rufen würde Aber alles lag wie immer in jener
bleiernen Stille, die das ganze Haus beherrſchte, nichts rührte ſich, kein
Laut unterbrach das laſtende Schweigen, ſeine Mutter hatte für ihn kein
freundliches Wort ſie überließ ihren Sohn der Verzweiflung, ohne ihn
zu tröſten.

Jn dieſer Stimmung konnte er nicht daran denken, die Geliebte an
einer der vertrauten Stellen zu treffen oder gar mit dem Alten zu ſprechen,
dieſe beiden theuren Menſchen würden in ſeinem Herzen geleſen und
alles errathen haben, er durfte ſie nicht ſo ſehr erſchrecken. Ein paar
Zeilen, flüchtig auf das Papier geworfen, eine erfundene Entſchuldigung,
das war der Tauſch gegen jene ſeligen Stunden der letzten Wochen

Sein Herz blutete, ſeine Stirn brannte wie Feuer. Was ſollte er
dem alten Manne ſagen Dieſe düſteren Räthſel lagen wie ein Alp
auf ſeiner Seele, er konnte ſich den Greis mit dem milden freundlichen
Lächeln und dem ganzen durchgeiſtigten Weſen nicht als ſchuldig als
Verbrecher denken, all ſein Jnneres ſträubte ſich dagegen.

Und doch war dieſer Gedanke gleichbedeutend mit einer Verurtheilung
ſeiner eigenen Mutter. Auch ſie litt, auch ſie ſchrie zu Gott um Erlöſung.

Er ging ſpäter heimlich hinab in den Garten und ſah aus dicht-
umwachſenen Verſteck zu ihren Fenſtern hinauf. Sie ſaß dort nicht wie
gewöhnlich, er bemerkte ſogar, daß die Vorhänge herabgelaſſen waren

Sein Herz ſchlug ängſtlich. Wenn die alte Frau vor Aufregung.
ſtarb, war er dann nicht wirklich ihr Mörder

Und voll Unruhe vergrub er wieder das Geſicht in den Händen.
Aus allen dieſen Wirrniſſen gab es, wohin er blickte, keine Rettung.

Nachdem die Dunkelheit herabgeſunken war, ſchlich er auf leiſen
Sohlen, heimlich, als gälte es ein Verbrechen zu begehen, wieder hinab
in den Garten. Kein Licht erhellte die Fenſter ſeiner Mutter, das ganze
alte Schloß lag unter den ziehenden Wolken in tiefſter Finſterniß da.

Jetzt ertrug er es nicht länger. Zwei Minuten ſpäter ſtand er in
dem Zimmer da oben und fragte unruhig wie es der alten Frau gehe.
„Wo biſt du denn, Mutter weshalb brennt kein Licht

Er taſtete bis zum Sofa, und da lag zuſammengekauert die Greiſin,
als er ihre Stirn, ihre Hand berührte, glaubte er die einer Leiche zu
erfaſſen; ſie ſprach auch nicht, nur ihr Zittern verrieth das Leben!

„Mutter,“ flüſterte er gepreßt, „biſt du krank
„Sehr!“ klang es leiſe zurück, „Gottlob ſehr, bitte den Himmel,

Otto, daß er mich ſterben laſſe, ehe ich von hier fortgehen muß.“
Der junge Mann ſetzte ſich im Dunkel vor das Lager ſeiner Mutter

und zog ihren Kopf, ihren ganzen Oberkörper an ſeine Bruſt, ſie
ſträubte ſich nicht, obwohl das nervöſe Zittern heftig zunahm. „Wenn
Gott jetzt jetzt den Tod ſchicken wollte!“

Das klang ſo gebrochen, ſo unendlich traurig, es griff ihm ans Herz
wie ein ſchwerer Vorwurf. Seine Mutter, die ernſte, ſtrenge Frau, die
unerbittliche Verächterin aller Weichlichkeit und alles Klagens, ſie
ſprach mit verhaltenem Schluchzen.

„Laß mich hier ſterben, Otto, laß eine Sünderin Buße thun bis ans
Ende, vertreibe mich nicht von dieſer Stätte!“

Sein Herz klopfte im Gefühl des ſchmerzlichſten, angſtvollſten Un
behagens. Es iſt ein Wagniß, an den trüben, aus Schuld und Jrrthümern
gewobenen Myſterien der Vergangenheit zu rütteln und in ihren Tiefen
zu forſchen, er empfand es deutlich gerade ist wo doch die Frage
nach dem einſt Geweſenen ſo gebieteriſch auf ſeine Lippen gedrängt wurde.

(Fortſetzung folgt.)
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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